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Ueber die Schwingungen 
rechteckiger, elastischer Platten. 
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Seit Chladni's Entdeckung der Klangfiguren auf elastischen Platten und den 
dadurch nachgewiesenen Knotenlinien hat man sich vielfach bemüht, auf rein theoretischem 
Wege die Schwingungen solcher Platten zu bestimmen, ist aber bis jetzt nur bei kreis- 
runden Scheiben zum Ziele gelangt. Bei anders geformten, namentlich bei rechteckigen 
Platten, auf denen sich gerade die interessantesten und mannigfaltigsten Klangfiguren 
bilden, ist man auf experimentelle Untersuchungen beschränkt geblieben. Die allgemeine 
Bestimmung der akustischen Schwingungen rechteckiger Platten auf mathematischem Wege 
bildet den Gegenstand der nachfolgenden Abhandlung. 

Die Bestimmungsgleichungen der Schwingungen beliebiger Platten hat Kirchhoff 
in seiner Abhandlung „Ueber das Gleichgewicht und die Bewegung einer elastischen 
Scheibe“ “) aufgestellt. In der Herleitung dieser Gleichungen aus den allgemeinen Bewe- 
gungsgleichungen fester elastischer Körper wird durchweg der Coefficient der normalen 
Ausdehnung als unendlich klein gegen alle übrigen Ausdehnungscoefficienten vernachlässigt. 
Man gelangt dadurch zu dem Schlusse, dass die Kräfte, welche die Schwingungen veran- 
lassen, selbst von der normalen Ausdehnung unabhängig sein müssen. Damit die Ver- 
nachlässigung der erwähnten Coefficienten statthaft erscheine, wird angenommen, dass die 
Platte sehr dünn und der Ausdehnungscoefficient sehr klein im Vergleich mit der Dicke 
der Platte, also überhaupt eine sehr kleine Grösse zweiter Ordnung sei. Wie dünn aber 
eine akustische Platte auch gearbeitet werden mag, so ist ihr Durchmesser doch immer 
eine Grösse, welche mit den Verschiebungen der einzelnen Massentheilchen während des 
Tönens nicht in dieselbe Ordnung gebracht werden kann; oder mit anderen Worten, wie 
gering auch die Dicke der Platte angenommen wird, als sehr klein in dem Sinne, welchen 
dieser Ausdruck in der Akustik hat, kann man sie nicht ansehen. Obiger Schluss kann 
hiernach nicht als streng genug gerechtfertigt erscheinen, um darauf die Vibrationsglei- 
chungen für elastische Platten zu begründen. Gleichwohl ist die Thatsache, dass eben die 
elastischen Kräfte von der normalen Ausdehnung unabhängig sind, ohne Zweifel vollkom- 


men richtig, nur muss man die Gründe für ihre Richtigkeit aus einer anderen Quelle 
schöpfen. 


*) Crelle’s Journal für Mathematik, Band XL. 
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Man braucht zu diesem Zweck nur auf das bekannte Princip der Coexistenz sehr 
kleiner Bewegungen zurückzugehen, nach welchem z. B. bei elastischen Stäben und Saiten 
die Longitudinalschwingungen mit den Transversalschwingungen coexistiren, ohne dieselben 
zu modificiren. Bei elastischen Platten würden die normalen Ausdehnungen, wenn sie zur 
Geltung kämen, zu einer besonderen Gattung von tonerzeugenden Schwingungen Veran- 
lassung geben, welche auf die in Rede stehenden Querschwingungen keinen Einfluss haben. 
Drückt man die Unabhängigkeit beider Schwingungsarten von einander mathematisch aus, 
so ergiebt sich dieselbe Thatsache, wie sie oben angeführt wurde. 

Wenn man das erwähnte Princip mit den beiden Bernoulli’schen Axiomen, 
welche weiter unten besprochen werden, verbindet, so braucht man die normale Ausdeh- 
nung nur an den Stellen zu vernachlässigen, wo sie mit Grössen multiplieirt wird, welche 
in Wirklichkeit als sehr klein zur Geltung gebracht werden müssen, und darf sie an einer 
Stelle) wo ihr Vorhandensein von wesentlichem Nutzen ist, unverändert beibehalten. Hier- 
auf lässt sich, wie aus dem Folgenden erhellen wird, ein neues, einfacheres Verfahren 
gründen, die allgemeinen Bewegungsgleichungen für dünne Platten zu transformiren. 


Erster Theil. 
Allgemeine Transformationen. 


§. 1. Bezeichnet man mit æ, y, 2, die Coordinaten eines Punctes der era eines 
homogenen, festen, elastischen Körpers im Gleichgewichtszustande, und mit $, , C die 
Verschiebungen; welche dieser Punct längs der drei Coordinatenaxen erfährt, wenn das 
innere Gleichgewicht gestört wird, so werden die durch diese Störung verursachten akusti- 
schen Schwingungen durch die Gleichung : 


SSS 25 of +5 5 07 rm 772 7%) da dy dz 
= Kah 10 =) 00 5 ea): 
650 50 0670 
oe (4% y J 4 5) | da dy de 


definirt, wobei G eine wesentlich Pen K eine wesentlich negative Constante bezeich- 
net, und die dreifache Integration sich über das ganze Volumen des Körpers erstreckt.“) 

Bei der Behandlung sehr dünner Platten, welche von zwei parallelen krummen 
Flächen und einem auf denselben senkrecht stehenden cylindrischen Rande von beliebiger 
Form begrenzt werden, stützt man sich auf zwei Axiome, weiche zuerst Jacob Bernoulli 
aufgestellt hat, die aber später nach Poisson’s Vorgange allgemein angenommen sind. 


E 


) Vgl. §. 28 meiner Abhandlung: „Prineipien der Vibrationstheorie* im hiesigen Schulpro- 


gramm von 1858. 
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Nennt man Mittelfläche diejenige krumme Fläche, welche von beiden Seitenflächen überall 
gleich weit absteht, so sprechen sich die beiden Bernoulli’schen Axiome folgender- 
massen aus: 
I. Die Mittelfläche erleidet während. beliebiger sehr kleiner Verbiegungen der 
Platte nur eine Verbiegung, aber keine Ausdehnung oder Zusammenziehung. 
II. Jede, im Innern der Platte gezogene gerade Linie, welche im Gleichgewichts- 
zustande auf der Mittelfläche normal stand, bleibt auch nach erfolgter Werbie- 
gung der Platte gerade und auf der Mittelfläche normal. 
Als drittes Axiom tritt zu diesen das oben besprochene Prineip: 
III. Die elastischen Kräfte, welche die Querschwingungen verursachen, sind überall 
von der normalen Ausdehnung der Platte unabhängig. 
$. 2. Wir betrachten nur planparallele, d. h. solche Platten, deren Grenzflächen 
im Gleichgewichtszustande Ebenen sind. Bei solchen Platten ist auch die Mittelfläche 
ursprünglich eine Ebene, die wir zur Ebene der , y nehmen wollen. Es sei nun im 
ursprünglichen Gleichgewichtszustande m irgend ein der Platte angehöriger Punct, und 
mo derjenige Punct, in welchem die Mittelfläche von der durch den Punct m gezogenen 
Normale getroffen wird. Der Punct m habe ursprünglich die Coordinaten æ, y, z. Die 
Coordinaten von mp sind dann , y, o, und z ist der Abstand des Punctes m von mp. 
Durch die Biegung der Platte gelangt der Punct m an eine Stelle 26, y- Hy, & und 
der Punct mo an eine Stelle #-+-&, y-+70, Co, so dass also S, 7, C; So, 70, Co die Verschie- 
bungen vorstellen, welche beide Puncte längs der Axen erfahren. Der Abstand des Punctes 
m von mo wird nach erfolgter Biegung einen von z verschiedenen Längenwerth 2’ haben, 
aber nach dem zweiten Axiom wird =’, ebenso wie z, auf der Mittelfläche normal stehen, 
Die Projectionen von =’ auf die Axen sind: 
E= 0 = e cos (%); — m = 2’ 008 (%; & — Co = cos’ (2,2) 
Hierin sind s, 0 sehr kleine Grössen zweiter Ordnung; denn sie sind die Projectionen 
der sehr kleinen Strecke, welche der Punct mo während der Biegung beschreibt, auf die 
Axen a, y, also gleich dieser sehr kleinen Strecke selbst, multiplieirt mit den Cosinus von 
Winkeln, welche sich nur sehr wenig von 5 unterscheiden. Man kann folglich die Grössen 
S0, 70 ohne Weiteres gegen 5, 7 vernachlässigen. Die Verschiebung &% dagegen ist nur 
von der ersten Ordnung und stellt die Schwingungsordinate der ganzen Platte vor. 
$. 3. Was die Cosinus der Winkel (,, (%, (,“ anlangt, so ist, wenn man 
für einen Augenblick: 


Heeb 6 5, . 1 4 V ( 9 Hs) 


di 
Setzt: 
12% 12% 1 
%% = — — ==; cos (%“ = — =; Cos (22) = = 
( ) A day’ (y; ) J d% F 3 E] ) A’ 
15 > i ne do deo : > 
und wenn man die Quadrate der sehr kleinen Grössen — segen ihre erste Potenz 


day’ Wy * 


dee L d 
cos (a2) = — ==; cos () = — Co, eos (22) = 1. 
Ov * à f ; 


et We 


Bezeichnet man endlich mit g den Coefficienten der Ausdehnung, welche die Bänge 
z durch die Biegung erfährt, so ist: 


af 


Die Grösse ¢ ist hierbei offenbar ebenfalls sehr klein, liefert also da, wo sie mit 
anderen sehr kleinen Grössen multiplicirt wird, sehr kleine Grössen höherer Ordnung, die 
man vernachlässigen darf. Dadurch reducirt sich in den Werthen von € und 7 das s“ auf 
z, während in dem Werthe von & — Co, wo 2’ nur mit der Einheit multiplieirt ist, < nicht 


ohne Weiteres vernachlissigt werden darf. Man hat hiernach: 


— (A em 
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woraus hervorgeht, dass die Verschiebungen é 7 von dem normalen Ausdehnungscoeffi- 
cienten g unabhängig sind, dieser also nur in & vorkommen kann. 

§. 4. Das dritte der oben angeführten Axiome fordert nun, dass die in Bezug 
auf < genommene Variation des zweiten Theils der allgemeinen Bewegungsgleichung ver- 
schwinde. Deutet man diese Variation durch das Zeichen D an und variirt unter dem 
Integralzeichen, so ergiebt sich: 


og og dE d & og 
dt ote: Gull ee D, = 
dz d dr dy * dz de 
1/% oe Dee T pe, Made og 
mS of eye Dee REN Damme, 
2 O dy dy 2 \ow de de 


eben weil € und 7 in Bezug auf die durch das Zeichen D angedeutete Variation con- 

stant sind. Da ferner die Coordinaten æ, y, = von einander ganz unabhängig sind, und 

die oben erhaltene Gleichung für jedes beliebige Werthsystem , y, 2 Statt finden muss, 
Oe: Dos: 

so muss man auch die drei Variationen DY, Dy, DE als völlig unabhängig von ein- 


ander ansehen, Es ist demnach obige Gleichung nur dadurch möglich, dass die Coefficien- 
ten dieser drei Variationen gesondert verschwinden. Hieraus entspringen die Gleichungen: 


en 
dz da dy 88 

e 

5 = — = 8 ~ == 

er OR dy d de 


§. 5. Die in den Gleichungen (1) vorkommende Verschiebung & des Punctes mo 
ist für jeden beliebigen auf derselben Normale liegenden Punct m, also für jedes beliebige 
z dieselbe, folglich von z unabhängig. Man erhält daher durch Differentiation: 


E 


do 0: 9280 0 9250 E= 0: 
(4) te he aa > 
a he A 9250 d7 — 9280 de Ri oH — Fr 22%, 
dan d W e eee - dæ 
de 


Die Gleichung (2) giebt für 


. G 688 dy 
Su 14-G \or 2): 


o 


= = 


Setzt man diesen Werth in den zweiten Theil der allgemeinen Bewegungsgleichung ein 
und benutzt die Gleichungen (3) (4), so reducirt sich das elastische Moment auf: 


NE t DG Ayer eae? a) pry 


Die Gleichungen (3) geben in Verbindung mit denen (1.): 
DE Be ae en DE aan 
/ ˙ A 8 


woraus hervorgeht, dass < von æ und y unabhängig, also blos Function von 2 ist. 


§. 6. Der Ausdruck: 


92 92 NE 
> — > > ay 
ye „ T df Spe 0 


verwandelt sich durch Anwendung der Relationen (1) in: 


T 5 45 = 

22 ( 23% 3 do 93% 3 92%, R i) (0% 208 

* 7 —— + 4 >0 * + je 
dxdt? de dyd? ot? di2 


Hierin ist der mit 2? multiplicirte Theil von < unabhängig. Damit dasselbe, dem dritten 
Axiome gemäss, auch von den übrigen Gliedern gelte, muss man annehmen, dass für jeden 
beliebigen Werth des < sowohl die virtuelle Verlegung, welche durch das Zeichen ô ange- 
deutet wird, als auch die beschleunigende Kraft denselben Werth habe. Zu diesem Zwecke 
ist es erforderlich, dass man setze: 


Nach diesen Erörterungen ist es an der Zeit, auf die geringe Dicke der Platte, 
wie sie das in Rede stehende Phänomen veraussetzt, Rücksicht zu nehmen. Wir sagten 
oben, dass diese Dicke, wie gering man sie auch annehmen mag, doch niemals als so ge- 
ring angenommen werden dürfe, dass man sie mit den übrigen, als specifisch sehr klein 
zur Geltung kommenden Grössen in einerlei Ordnung bringen könne. Wo aber derartige 
Grössen nicht in Betracht kommen, sondern wo die Dicke der Platte nur mit sich selbst 
und mit ihren eignen Potenzen in Vergleich gebracht wird, gelten dieselben Schlüsse, wie 
überhaupt von sehr kleinen Grössen, dass man nämlich höhere Potenzen derselben gegen 
die erste vernachlässigen kann. Diesen Schluss machen wir auch in dem vorliegenden 
Falle. Wir nehmen also eine elastische Platte an, deren Dicke so gering ist, dass man 
ohne merklichen Fehler ihr Quadrat gegen ihre erste Potenz vernachlässigen darf. Das- 
selbe gilt dann a fortiori auch von æ und es verschwindet in obigem Ausdrucke das mit 


2 TE Ai $ ‚la 926, R i 
2? multiplicirte Glied, so dass der ganze Ausdruck sich einfach auf Sn òo reducirt. 


Die Integrationen nach z lassen sich hierauf überall ausführen und erstrecken 
sich, wenn 2 die Dicke der Platte bezeichnet, yon — r bis + r. Schreibt man darauf 
in üblicher Weise z anstatt Co, was erlaubt ist, da der Buchstabe 2 jetzt nirgends mehr 
vorkommt, so erhält man: 


= = 
2 692 | 
(5) J Í Ie d dy 


Kere ICG G e G JE? 


wobei die Integration sich über den ganzen Flächenraum der Mittelfläche erstreckt. 


a 


§. 6. Wenn man die durch das Zeichen 6 angedeutete Variation im zweiten 
Theile dieser Gleichung unter dem Integralzeichen ausführt und darauf bald nach , bald 
nach y theilweise integrirt, so zerfällt der ganze Ausdruck in ein Doppelintegral, welches 
sich über den ganzen Flächenraum der Mittelfläche erstreckt, und zwei einfache Integrale, 
welche sich über die ganze Contour dieser Fläche erstrecken. Das Doppelintegral muss 
demjenigen gleichgesetzt werden, welches den ersten Theil der Gleichung (5) bildet, und 
dieses ist nur dadurch möglich, dass die Coefficienten der einzigen darin vorkommenden, 
wesentlich willkürlichen Variation dz einander gleich werden. Man erhält dadurch die 
partielle Differentialgleichung: 


de das We de 
(L) NZ 88 (= * day? L 75 =i 


welche fiir alle Punkte der Mittelfläche erfüllt werden muss. Die einfachen Integrale 
müssen zusammen verschwinden, woraus die auf alle Puncte der Contour sich beziehende 


Gleichung: 
d22 doe 922 922 J 952 8 (22 , 9% 
pecs seal i ee Here Tye | % (at) ost ae 
( dy ox oy? -awal dy dy Lov? d ( 


ah 922 dz 022 daz | ddz d (Yz , 022 
— * 3 ae x é — 72 32 A 
+f ji dy dy T [x dw? WE 1) = dy ; de & da? st a4 $ | dy 
==) 


entspringt. 

et 
Tea Ta Go 
züglich mit — , k? bezeichnet worden, was erlaubt ist, da, wie oben bemerkt wurde, 
K eine negative, @ eine positive Constante bezeichnet. 


Ko? be- 
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Es sind hierbei der Kürze wegen die Grössen: 


Die beiden einfachen Integrale, welche in der eben angeführten Grenzgleichung 
vorkommen, lassen sich unter ein gemeinsames, auf das Bogenelement ds der Contour 
bezügliches Integralzeichen bringen. Kirchhoff verrichtet diese Transformation mit 
Hülfe des Winkels, den die nach innen gerichtete Normale der Contour mit der positiven 
x-Axe bildet. Für die nachfolgende Betrachtung rechteckiger Platten scheint es zweck- 
mässiger, statt dessen den Richtungswinkel der Tangente in Rechnung zu bringen. Mit 
Hülfe dieses Winkels werde ich die erwähnte Transformation ausführen. 


— 


$. 7. Denkt man durch einen Punct P einer Curve irgend eine Secante und zwei 
Parallele zu den Coordinatenaxen gezogen, so hat man jederzeit diejenigen Richtungen 
dieser beiden Parallelen als zusammengehörig zu betrachten, welche mit jener Secante 
Complementarwinkel bilden. Bezeichnet also 6 den Winkel zwischen der Secante und der 
positiven x-Axe, oder der ihr gleichgerichteten Parallelen, so sind cosd und sin® die Cosinus 


=. Me 


der beiden zusammengehörigen Richtungswin- 
kel der Secante. Wir wollen die positiven 
tiehtungen in der beistehenden Figur durch 
Pfleilspitzen andeuten und lassen jene Secante 
der Reihe nach bald mit der Tangante, bald 
mit der Normale zusammenfallen. Der gebo- 
gene Pfeil an der Curve selbst deutet deren 
positive Richtung an, Der laufende Werth 
der Curve sei s; die erwähnten Parallelen 
seien PU und PV; ST sei die Tangente, 
PN die Normale. Die positive Richtung des 
Curvenelements ds fällt mit der, von P nach 
S hin sich erstreckenden Tangentenrichtung zusammen; die zugehörigen Coordinatenrich- 
tungen sind folglich PU und PV, beide von P aus nach den Pfeilspitzen hin. Ist daher 
SPU der Winkel 4, so werden die Cosinus der beiden Richtungswinkel des ds ausgedrückt 
durch: 


a dy * 
(0) ZT cosh; ere sind. 


Die in diesen Formeln berücksichtigte Tangentenrichtung ist aber nicht die positive, 
sondern man muss vielmehr diejenige Richtung SJ als die positive ansehen, welche, wenn 
man den Berührungspunet, ihrem Sinne folgend, längs der Curve fortbewegt, den Winkel 
# wachsen macht, also, wie es die Figur zeigt, von P aus nach der Pfeilspitze bei 7 hin. 
der Richtung der Curve selbst gerade entgegengesetzt. 

Der Winkel, den diese Richtung PT mit der positiven x-Axe bildet, ist gleich 
z—0==TPU und sein Complement ist gleich - (Ar == - ( F-), also negativ. Die Co- 
sinus dieser beiden Winkel sind folglich gleich: —cosd, sind. : 

Endlich betrachten wir noch die zur positiven Tangente gehörige Normale und 
bezeichnen mit 7 den Winkel, den dieselbe mit der positiven x-Axe bildet. Mit der zu- 
gehörigen Ordinate muss diese Normale den Winkel z bilden, und damit sie auf der 
Tangente senkrecht stehe. muss man haben: 

—cosbcosy 4 sin e =, 
woraus folgt: ingy—=etgd, mithin Y-. Dieser Winkel ist aber gleich MPU; folglich 
gehört zur erwähnten Tangentenrichtung die in das Innere der Curve, also von P aus 
nach der Spitze N hin gerichtete Normale, welche zur Tangente so liegt, wie die positive 
y-Axe zur positiven x-Axe. Die Richtung dieser Normale bezeichnen wir mit n, die der 
Tangente mit ¢, so ist, da die Richtung ¢ der Curvenrichtung s entgegengesetzt ist, 
dt = — ds. 


Differentiirt man nun eine beliebige Function ¢ von æ und y nach t, so erhält man: 


dg de dp , 
Fu > x H. 
Fan 555 co 55 sin 


Differentiirt man folglich dieselbe Function nach der Richtung der Curve selbst, 
so ergiebt sich: 


us 


dg oy dp , 
MEET 555 cosh — dy sind, 
Durch Differentiation nach der Normale erhält man ferner: 


de d dy 
(n) PT sind + ar cos, 


Hieraus folgt: 


de de dy 
a) © = °F sind, 
@) de ds ° Br an 
tg: de, de 
(y) iy =. sind + Im c0s0. 


Vermöge dieser Formeln wollen wir nun die Transformation der Grenzgleichung 
vollenden. 


$. 8. Setzt man zunächst für dæ und dy ihre Werthe: ds cosd, ds sind, so nimmt 
jene Gleichung, nach Vereinigung beider Theile, folgende Form an: 


822 (ddz 002). 
N}; y: G os —— 9 sind 
J l? d On dy 
Ay 522 


Ki [ess -D a E 3 aed fe 6 
* 7 ds] d eee 
4 D fd 922 922 9022 2 hs 
— * 15 (> en =) co * ng =) sind | 02 ? ds 
=% t 


Drückt man jetzt die nach % genommenen partiellen Derivirten von dz vermöge 
der Formeln (x) (y) durch die totalen, nach s, n genommenen, aus, so erhält man: 


a 922 ¢ 922 22 döz 
c0s*@ — sin?0) - — — 6 o 
Í ; ES (cos in?0) + 705 a) sind cos & 
922 2022 d 2 döz 
-|- sin?@ -+ - sind cosd k2— (22 + 52500 „ 
! ees F Fe ade Be BR - 592 dn 
(9% 022 dà (2022 022 5 
— k2 [> ( NEE ei 2080 — — 2 ) sind | 2 ls 
a er 4 y c 35 592 4 975 i 1 ds 


ZA), 
s en dòz S : 222 A 
Die Derivirte 7 kann man durch theilweise Integration beseitigen. Dabei ver- 
as 


schwindet der aus dem Integralzeichen Shee Ausdruck: 


922 922 
[G = =) sind cos0 te >, (eos? 20 — sin 0) | a, 


weil die Integration sich längs einer 99 115 1 Curve erstreckt. Das Integral selbst 
enthält nach Ausführung der theilweisen Integration nur noch die beiden Variationen 


„de 5 A . ane: 
oz und ò in welche wesentlich willkürlich und von einander selbst unabhängig sind. An- 


nullirt man daher ihre . so erhält man die beiden . 


a! 


(I.) = ME) + 3 ayes cos +, 2 0080 + (k2— 


und 
d 


in) + (2% — 32) sind c0s0 
a [say (cos?0 — sin?) + Jar y)’ sinô cos | 


22 922 b) P 
kz | ( + — } cos sind | = 0. 
+ 5 = y? 9 4 7 +; 975 
Wenn man in der zweiten Gleichung die auf s bezügliche Differentiation vermöge 
der Formel (s) ausführt, so erhält man nach A ie Reductionen 


ed Az 
au.) F (55 +; =) (k? + cos?) sind +3 nn 95 (k? + sin20) co 


oP _ 20380: — 5 30. 
——— COS er: ne = 
+ dx dy dwoy? 
Die beiden Gleichungen (II.) und (III.) enhalten die Grenzbedingungen, welche 
das Integral der partiellen Differentialgleichung (I.) erfüllen muss, damit dadurch die 
Schwingungen der in Rede stehenden Platten völlig bestimmt werden. 


Zweiter Theil. 
Ueber die Schwingungen rechteckiger Platten. 


$. 9. Wir gehen jetzt zu dem besonderen Falle über, in welchem die Contour 
der Mittelfläche im Ruhezustande ein Rechteck ist. Um die Betrachtung zu vereinfachen, 
wollen wir den Anfangspunkt der Coordinaten in den Durchschnittspunct der Diagonalen 
verlegen und die Richtungen der Coordinatenaxen so wählen, dass sie im Ruhezustande 
den Seiten der Mittelfläche parallel laufen. Die beiden Seiten des Rechtecks seien 2a und 
2b; erstere laufe der x-Axe, letztere der y-Axe parallel. Die Gleichungen (IL) (III.) müssen 
in diesem Falle erfüllt werden für folgende Combinationen von Coordinatenwerthen. 


Erstens, bei beliebigen Werthen des æ, sowohl für y = -+ b, als auch für y = — b, 
y und zweitens, bei beliebigen Werthen des y, so- 

7 wohl für « = + a, als auch für « = — a. 

re a] = Für den Werth y = —.b ist nun offenbar 6 

|A T — ~z. Diesen Werth behält 0 unverändert für 
| g! alle „ von + a bis — a; wird « = — a, so 


En I - - >X macht die Curve eine Biegung von 90° und 
| | | bildet nun mit der x-Axe den Winkel 0 = = 
| Y für alle y von — b bis +b. Wird der Werth 
= FH, ee ee y = + b erreicht, so macht die Curve eine 

neue Biegung von 90° und der Winkel 0 nimmt 
wieder um 5 ab, wird also gleich Null, und behauptet diesen Werth von « = — a bis 
„ = ＋ a. W = endlich « = -+ a, so erleidet die Curve eine dritte Biegung von 90° 
und 0 nimmt wieder um z “2 erhält also den Werth — 3, den es für alle y von + 6 
bis — b beibehält. 


= = 


Für die beiden Werthe y = + b ist also, bei beliebigen Werthen des 2, stets 0 
ein ganzes Vielfaches von z, und für v — + a, bei beliebigen Werthen des y, stets 6 ein 
ungerades Vielfaches von 3. Welche Multipla dieses auch sein mögen, so hat stets cos 
mit cos30 gleiches, und sind mit sin30, entgegengesetztes Zeichen. Geht man folglich mit 
obigen Werthsystemen in die Gleichungen (II.) (III.) hinein, so reduciren sich dieselben, bei 


beliebigen Werthen des y, sowohl für «= + a, als auch für « = — d auf: 
022 022 ð 92 02 i 
k2 2 —1) — = 0; — | k? — 4+ (k24 - = 
r On) f 5e f | Oo 
und bei beliebigen Be des æ, sowohl für y = ＋ b, als auch für y = — 6 auf: 
pe Dale, ge |» 4 ka+1 =] 0 
dy? AE BE cn J 0 % ar FA mee N 
Wir wollen der Bequemlichkeit wegen Alles durch / dividiren und — = x? 


k2 
setzen, so dass x? einen positiven echten Bruch bezeichnet. Das Problem, die akustischen 
Schwingungen rechteckiger Platten zu bestimmen, stellt sich hiernach folgendermassen: 
Die partielle Differentialgleichung (I.) so zu integriren, dass zugleich den beiden 
Gleichungen: 


0 2 x REF 

A. -+ (1—x? — 4 ( A Says = 

(A) da? | ee) oy? | bei beliebigen Werthen des y 
2 2: 925 * = + nd für a = d, 

my Af papoa 5e 6 ar + ami fire == 4 
wh dx? 2 oy? 


und den beiden Gleichungen: 


022 022 
1 sirs 8 = ( t a 4 = = A 
0 dy? 1 | . bei beliebigen Werthen des « für 
d [dz 922" y= -+ bund für y = — b 
. ok EN 0. ‘ « 
(D) dy E BR) da | 


Gentige geschieht. 
10. Um zunächst die partielle Differentialgleichung (I.) zu integriren, setzen wir: 
(2) = u (A cos ot + B sin cp), 
worin p, A, B drei willkürliche Constante bezeichnen. Dann ist æ jederzeit ein Integral 
der Differentialgleichung (I), wenn u ein particuläres Integral der Differentialgleichung: 
òu 207% 947 
dar de | dy4 


(u.) 


= A 
= P 


vorstellt. Wenn dieses Integral u den Grenzgleichungen genügt, so genügt ihnen offenbar 
auch s; es kommt folglich Alles auf die Bestimmung des u an. 


Man setze nun: 
vv 


eos d © 
wo II. p, v drei Constante bezeichnen. Führt man diesen Werth in die Differentialgleichung 
(u) ein, so findet man, dass dieselbe erfüllt wird, wenn zwischen den Constanten 2, », p 
die Gleichung: 


pe Are 2 pe? y2 — vi — p4 


besteht, also fiir jeden in der Formel: 


enthaltenen Werth des ». Bezeichnen also H, H, K, vier willkürliche Constante, so 
ist auch folgender Ausdruck: 
Ci VPF P me VEE KN = Ka PP )eos py 

ein Integral. 

Nun ändert sich aber der erste Theil der Differentialgleichung (u) nicht, wenn man 
æ in — x verwandelt. Es muss folglich auch die Function u selbst von dem Zeichen des 
x unabhängig sein. Damit diese Bedingung erfüllt werde, muss man: H=, KAN 
setzen. Jenes particuläre Integral wird daher: 


y= | (Vie + Vet) a K (M. PL, ayp? pè) Joos py 
Ein zweites particuläres Integral wird, wie man auf dieselbe Art findet: 
F 


worin M, N, à drei neue Constante bezeichnen. Es ist folglich auch die Summe: 


u = u + u 


ein Integral. 


3 A > 2 ` . 8 nr 
§. 11. Wir wollen nun mit n eine beliebige ganze Zahl bezeichnen und A= —, 
i a 


nr . . + ‘ è i 
paz setzen und darauf die Werthe, welche die ersten Theile der beiden Grenzgleichun- 


gen (B.) (D.) erhalten, wenn man für uw die Summe ½ + u: einführt, durch Differentia- 
tion berechnen. Bedient man sich hierbei der Kürze wegen der Bezeichnung: 


aa = Vn?n?+ ap? aa! = Var — 4; 
% = Vnx?-+- 202; 65“ 


00 let] 
FF 
EM [ee ate e) 
ale] 


4 ð d d 
re] 


= [ M a (? ER, 2 — w) ENGE (+ gi 2 ay „ 0 cos. Ta 


=F a trat |”) 


as Keen, |, Bix pe POY sing: 


I 


yn nr? — = 5202 295 
so erhält man: 


8 


Der Ausdruck (X.) reducirt sich, bei beliebigen Werthen a 2 fiir jeden der bei- 


den Werthe: « = + a und z = — a auf seinen ersten, mit cos“ 7 „ multiplicirten Theil, 


y A Nr y RR N 5 : z 
weil der Factor sin 4 4 des zweiten Theils für beide Werthe verschwindet. Um den Ausdruck: 


nit ote % 


: AR. BER. A : 
zu annulliren, braucht man daher nur den Coefficienten von cosy Y für « = -+ a, sowie 


für «= — a gleich Null zu setzen. Der Werth, welchen dieser Coefficient fir «= — a 
annimmt, ist aber genau gleich und entgegengesetzt demjenigen, welchen er für «= -+ a 
hat. Man braucht daher, da das Vorzeichen des ganzen Ausdrucks auf sein Verschwinden 
keinen Einfluss hat, nur den einen Werth « = a zu berücksichtigen. 


Auf dieselbe Art rs man sich, dass der Ausdruck: 


2 d = 
1 2 
ee er 
in erforderlicher Weise annullirt re wenn man in dem Ausdrucke (Y.) den Coefficienten 
nr r 2 A . > 
von cos 4 für den einen Werth y = b gleich Null setzt. Wegen dieser Eigenschaft 


der Function w kann man zunächst die Grenzbedingungen (B.) (D.) einfach dadurch er- 
füllen, dass man setzt: 


LH (O — nx?) De =} — Kf’ (bp? + n?n?) i, Se 


Ma (ab — n*x%?2) ) = Na! (a*p? + 72x?) 6 


Führt man daher zwei neue Constante H m Ke durch die Gleichungen: 
en ey 
= n 


ein und bedient sich zur Abkürzung der Bezeichnung: 


P (0 = P Opa + nerd ( Re, Bar ba Be 
+- B (b2p2 — 2 2 271 2 2) ( aß té, 34) E- 2 "g rc, 
25 (x) = a! (a703 F n2r2x3) 6 540 Cee =) 
: 202 — 7 27 272 b —h % = 
+ a (ap 71 27 220 (, Wi | Cala 9. 


so ist jeder Ausdruck von der Form: 


NT 7 nr 
u = H Po cos 3 + K, 25 (y) cos a, 


IL nN > “ a 


und folglich auch die Summe: 


Tr > AT 
HP Mi KQ a 
> 8 “ele n be 7 ae nn’ as 
ein Integral der panii Differentialgleichung (I.), welches zugleich den beiden Grenz- 
gleichungen (B.) und (D.) Genüge leistet. 
§. 12. Die Constanten I, und K, müssen jetzt so. bestimmt werden, dass auch 
q [2 
den Gleichungen (A.) (C.) Genüge geschieht. Zu diesem Zwecke wolleu wir die Function 


P (x) nach den Cosinus der Vielfachen yon TE und die Function %% nach den Cosi- 
N 


TY 


nus der Vielfachen von = 


entwickeln. Hierzu dienen die bekannten Formeln: 


b 
i : >. 
1 — mr mr 
Pe eee: patti 5 0 0, | 
A (2) 2 Sti “i * a ff AO) cos 0 dé; 
exe — 4 
— Lb 
$ Me mi mr 
) — x Q ( 88 
0 = 5 e ie £ „© eos F 0 dh. 


n= + x 
= IH, D, 
à — +b 
Kot ana 117 55 mr 
+> cosy cos æ Q „® cos 7 0 dé 
2b m= — x 3 b 
n = -+ œ = 
= H P (i) cosy 
S, us n n b | 
F , 1b 
1 „ ma et mr 
pa < nz Q 3 
—— S 8, = Ka cos 7-y cos aay nO cos 0 dé. 


Wenn man in der Doppelsumme, welche das zweite ae dieses Ausdrucks bildet, 
die Ordnung umkehrt und darauf die Buchstaben m und n mit einander vertauscht, so 


> NT r ri 2 4 : : = 4 
wird cos a gemeinschaftlicher Factor aller Glieder der auf m sich beziehenden Summe, 
> 


und man kann, nach Herausstellung dieses Factors, das Integral u folgendermassen schreiben: 


(Ca I > Net 
U 5 N N 5 4 HF, (x) | 
wp | 
m = v ma Q @ 29 m 
25 8 T lie 8 S u cos" ae E 


Hätte man statt dessen die erstere der a oben angeführten Formeln benutzt, 
so hätten mutatis mutandis dieselben Schlüsse, wie oben, folgenden Ausdruck für w geliefert: 


| 
| 


— À 1 4 — ) 0 
3 8. — En a . 1 00 
n= 0 -a 
1 m = + ao a t | m 
* 2a Ss _ En LOS a yf 4 nO cos = ados, 
ton duh — 


welcher mit dem vorigen vollkommen gleichbedeutend ist. Aus dem ersteren dieser beiden 
Ausdrücke für uv erhält man nun durch Differentiation: 
dwu 927 


dar = (1 rete x?) 


ay? 


== —— X ** NT 0 H Pp" 75 ds nèr? P ( 
n ae int b Y § n n (2) == (1 = R *) 5 “n 0 
— l 0 
1 m E z m? . n? j j 5 
= i ers ya og te S Q cos 6 40 
2b S, — a la? rd x?) | COS F v da $ mO) eos F 0 dé ( 


worin P” @) die zweite Dirivirte von F, (h bezeichnet. 
7* } 


Wenn man diesen Ausdruck bei beliebigen Werthen des y, sowohl für « = + a, 


als auch für æ = — a annullirt, so geschieht der Grenzgleichung (A.) Genüge. Man sieht 
aber auf den ersten Blick, dass die Functionen P @) und Pa) für s =+ a und für 
4 n 


æ = — a genau denselben Werth haben. Ferner ist einleuchtend, dass die auf n bezüg- 
liche Summe nicht anders verschwinden kann, als wenn für jeden beliebigen Zahlenwerth 


— 55 NT a * 2 11 2 PS 
des » der Coefficient von cos 5 „ verschwindet. Man genügt folglich der Gleichung (A.) 
> 
einfach dadurch, dass man für jeden Zahlenwerth des n setzt: 


2ba? II, G P (a) — (1 — x?) Nerz P| 
[1] 77 E m. J ? TO Nr 
g (—-D K, [m2b? + na? (1 — zS 25 (0) cos b 6 dé. 
m — oA esi 
Um endlich die Gleichung (C.) zu erfiillen, bedienen wir uns des zweiten der beiden 
obigen Ausdrücke für 7. Derselbe liefert, wenn man genau die analogen Schlüsse macht, 
die Gleichung: 
Qab2 K, [e Qa (b) — (1 — x?) nn? Q,® | 
- = | 
[2.] m Ho m a ee 
= ar yey, | 525 BT P rA NT 
S ( —1) By [meat + 25 1 — x9)] F m® cos 7 0 dé. 
m= — — . 
Diese beiden Gleichungen [1.] [2.] enthalten alle Bedingnngen, welche von den 
Constanten H „ K m? für jedes beliebige n erfüllt werden müssen. Eine dieser drei Con- 


stanten, gleichviel welche, bleibt hierbei willkürlich, die beiden anderen werden durch 
die Gleichungen [1.] [2.] als Functionen dieser einen bestimmt. 


en AES 
$. 13. Führt man die Integrationen in Bezug auf 0 vermöge der Formel: 


a J ho — ho —ké 
f ue I iig. h\e —e ) cos kð -+ k 8 +e ) sin ko 
e rae ee ENTIE — — 
het. k2 


aus und bedient sich der Kiirze wegen der Bezeichnungen: 


se 4 .—aß GR aR! 
py TREES 474 484 1 1 i 7 : 
n = ab VuR — bp (, Ze Mr —e 
—— (ba: —ba ba —ba! 
a= ANA — 3404 ( 7 
In ab Vn salt Le —e e —e Š 


so erhält man ohne Mühe: 


+b 
N nr n n?a? - m?2b? (1x2) 
Q 8 0 = n 272 = = 

S, ae Oe b re ee (mb? 4 + n2a2) rt — atbtp4 Im 
—b 

+a 2 | 

> D \ ano tt 2 E 2% L mta? (1—x?) 
S E m Ore 855 e (m 2a2 + n2b2) ar! — arbipt Py 
0 


Ehe wir diese Werthe in die Grenzgleichungen einführen, wollen wir für jeden 
Zahlenwerth des n: 
h F 
n NR 
setzen, so dass also unter den Summenzeichen: 
e 5 
m+ m m; m -m m 
wird. Die Grenzgleichungen nehmen dadurch, nach einigen leichten Reductionen, folgende 
Form an: 
nf 2 8 22 Í e hy 
(—1) |2: 1 3 (a)—n?r? (1—x2) I 1 (a) = 
BJ l a 
j 25 %% © ue yi” DN —+n2b2(1—x2)] [n2a2-+-m2b? (l= 2)] k 
m—— v 


(m?b2+-n 2a?) rt — atbh4o4 


(—1)” [o Q e (1—2) Q „0 in 


q 
[4] m= +. x n A 2 2 
— Int 8 W Tie (+i) t [mb 2 +n?a2(1— x? )] [nr ?62--n2a? (do: — 4? )] h 
5 m= — 7x (m?a?-n? 2h 2) 7% — 445494 = 


Die beiden unendlichen Reihen, welche die zweiten Theile dieser Gleichungen 
bilden, lassen sich, wenn man die Constanten he k gewissen Beschränkungen unter wirft, 
summiren. Erst nach Ausführung dieser 0 kann man die Function « als völlig 
bestimmt erachten. 

$. 14. Cauchy beweist in einer seiner Abhandlungen über bestimmte Integrale 
folgenden Satz: 

Bezeichnet F(x) eine solche Function, dass der Ausdruck Hr I) bei allen 


Werthen des y für x = + œ und bei allen Werthen des x für y = + oO verschwindet 
d 
A 


= 2 


und für alle zwischenliegenden Werthe immer endlich und stetig bleibt; sind ferner 
: 3 1 2 ; 
Tis Vay gyere. die Wurzeln der Gleichung Fo = 0, so nähert sich der Ausdruck: 
ih 


eP(a,+e) + ef(a,-+-2) + eF(aste) +..... 


worin c eine reelle Grösse bezeichnet, der Null, wenn © sich der Null nähert. 


Dieses Satzes bedienen wir uns zur Ausführung obiger Summationen. Setzt man: 

A COS WH 

F (a =-¢ (. 

pr ) á ( ) sin N 
worin w eine reelle Grösse bezeichnet, welche kleiner ist, als x, und ¢ (x) eine rationale 
echt gebrochene Function, so zerfallen die Wurzeln a, a, & ..... in zwei Classen. 
Die eine enthält alle Wurzeln der Gleichung 8050 = O, die andere die Wurzeln der Glei- 
& 
chung sin rv = O, also alle ganzen Zahlen von — s bis + ©, Der auf die Letzteren 
bezügliche Theil obiger Gleichung giebt folglich die Summe einer unendlichen Reihe, wäh- 
rend die übrigen Wurzeln, für welche wir die Bezeichnung: 2, au, @..... beibehalten 
wollen, im Allgemeinen nur eine endliche Anzahl von Gliedern liefern. Das allgemeine 

(lied der unendlichen Reihe ist: 


lim. | o (me) cos (me) w. — k 
i a ) sin (m-e) T. 


Hierin nähert sich, wenn e gegen Null convergirt, das Product y (m--e) cos (m--e) w der 


E 77 8 
Grenze: y (m)cosmw, und der Quotient: . ist gleich: SD, nähert sich 
; i sin (M-E) T ö sinne 


He 
also der Grenze =D N 


ne 


Jene Gleichung wird daher: 


cos w(a 


gr = ae (any £ (m) cos mw = — T & lim E 7 (, ++) a y 


m = — A 


wobei die Summe rechts sich auf den Index s bezieht und über alle Wurzeln der Gleichung 
a 


= 0 erstreckt. 
9 ( 


Setzt man hierin: 
) 1 
DIN) E 9 
9 p2 HE x? 


worin » eine beliebige Constante bezeichnet, so redueiren sich die Wurzeln x, auf die 


beiden: a, =r V —1, a =—rV — I. Für die erstere wird der Ausdruck unter dem 
Summenzeichen gleich: en 
e co ,, — 1+ 8) 
ret (rVY—1+e)?  sinz(rPV—1+ 8) 


Hierin ist der erste Factor gleich: — und nähert sich für -=0 der Grenze 


ee 


70 y. - = Die beiden trigonometrischen Functionen werden resp. gleich: 
9, V — 


3 


und — 


also nähert sich der ganze Ausdruck der Grenze: 
wr —wr 


1 e +e 


Denselben Werth liefert die zweite Wurzel, mithin wird: 


wr 3 

g” =+ a ( in cos mw ne +e 
m= - “ m(m?+ r?) r c — u 

€ —t 


Multiplicirt man beide Seiten dieser Gleichung mit dw und integrirt nach w von O bis w, 
so erhält man schliesslich: 


wr - wr 

Am = -+ a mM sın mw rn e € 
N (1) . 
m — x m (m? r?) 72 ey — 

Ci 6. 


§. 15. Dieser Formel wollen wir uns bedienen, um die beabsichtigte Summation 


5 ‘ 5 TO ba ba’ 
auszuführen. Setzt man zu dem Zwecke wœ = i und bald » = —, bald r = Jan BO 
) I = 
erhält man, wenn man für 4, 4“ links ihre Werthe einführt: 
. Mie er 
im 95 4 ao ad 
a (==) ) ugha ll en —e . 
Im — x m (m2a?+-n2b2)n2-+-a2b%p2 baa ba Da 
e —e 
+. MT „ Ar 
; * 7770 90 ao ao 
9” +x» (—1) b 1 e —e 
Dm—=—o m (m?a®-n2b2)r2—arb>p? baν⏑ ba — ba-! 
e —e 
Wenn man beide Gleichungen von einander subtrahirt, so ergiebt sich: 
. MET 
i m sin — 0 
ym = -p x — 
\ 2a4b3p2 & f 2 1) * E bint. 
m = — a m (m?a?4-n?b?)mi—atbipi 
(2,) 7 lt) a0 — al 
1 e —e 1 e —e 
Dad da. — bo! bata ba Dad 
e — e e — 


Wenn man diese Gleichung viermal hintereinander nach 9 differentürt, darauf die 
. — 3 F “or - —— ; n?b2 ’ 
Gleichung selbst mit: n4a?b? (1—x2) ihre zweite Derivirte mit: — —— [a4(1—~x?)?+04], 


8 2 = ., 4256 Sucher : i 8 
ihre vierte Derivirte mit: - (1—x?) multiplicirt und die Producte addirt, so erhält man 


eine Reihe, welche sich von der in der Grenzgleichung [4.] vorkommenden nur dadurch 


20 


1 ME, 
unterscheidet, dass in dieser statt der Function = sm — vorkommt. 


b 
damit die Reihe in der Gleichung [4.] summirbar werde, nur einfach: 


die Constante J A 


Man braucht daker, 
T - me 
Sen — 


. Mme 2 2 
5 0, also auch h 5 0 zu setzen, wobei 9 eine unbekannte Func- 
n n m 3 > 


tion von p bezeichnet. Wenn man in der Formel [X.], sowie in allen damit vorgenomme- 

nen Transformationen durchweg a mit b vertauscht und statt 9 eine andere unbestimmte 

Function ¢ setzt, so erhält man auf dieselbe Art eine Formel, durch welche die in der 
MT 


1 
= — sin — , 


Gleichung [8.] enthaltene Reihe summirt wird, = 


sobald man in dieser % 


FSRR 
also auch k = — sin — setzt. 
n n a 


Führt man alle erforderlichen Rechnungen aus und setzt zur Abkürzung: 
ng Ia" — 0 — 7?) —n*x?x?] Ber ar: 2) at — (nr mal 40 9 89. 


= Das : ; 
n 2 460 20 leg” (D) - — n? * (1x? 9 Q OI 
"iy le p? (1x mim: 2) [nr A 4.— 651 * 2— a? °°) el 
nm 
I — ~ . 
n Sgi 2020 40% .&).- nne (1—z?) Q, KOJ 
"Py 182 * 6 (1—x?) —n?r%?] ln 27 (1—x 2 2 br a] 
3 n 
B = (= 1) . © u A ; 
n 2q? 20298 52 aP” (a) — * (1—% nA (a)] 
np, 11 75 5 a Br, 2] [nr ee b4 Be A 
n 
5 L. — — 
n vn 06% [b2 ape (a) —n?x? 2 (1—x! 2) P KOJ 
so nehmen die beiden. Grenzgleichungen [3.] ai folgende einfache Form an: 
be —&¢ Be g. 
nT e —e e —e 
= y = - e - 575 
ws b n as — , n af —- asg“ 
t e e @ — 
15 40 — 40 a'b Be) 
nT e —e e —e 
. „ 
W d n ba ia, n ba,“ — ba 
\ e —e 5 e —e 


Durch diese Gleichungen werden die unbestimmten Winkel , ¢ als Functionen 
des Parameters p bestimmt und die Function w, von welcher die Lösung unseres Problems 


abhängt, hat 
Gleichungen [5.] gestattet der Raum nicht, 
rückzukommen. 


demnach alle erforderlichen Eigenschaften. 
doch behalte ich mir vor, 


Eine weitere Discussion der 
später darauf zu- 
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Xesta, einjähriger Curſus. 
28 St. w. Ordinarius Hermann. 


1. Religion 3 St. Herrmann. Eine Auswahl Geſchichten des A. u. N. T., das 
1. Hauptſtück des luth. Katechismus mit den dazu gehörigen Sprüchen; 12 Kirchenlieder ge— 
lernt. 2. Deutſch 4 St. Stumpf. Leſeübungen, Orthographie, ſchriftliches Wiedergeben 
kleiner Erzählungen, Declamiren. 3. Latein 8 St. Wolsborn, ſpäter Backe. Die regel- 
mäßige Formenlehre bis zur 2. Conjugation incl, Vocabeln. 4. Rechnen 5 St. Stumpf. 
Die vier Species in ungleich benannten Zahlen. 5. Geographie 1 St. Herrmann. Einlei— 
tende Begriffe, Europa im Allgemeinen, Deutſchland, der preußiſche Staat, die Provinz Preußen. 
6. Geſchichte 2 St. Herrmann. Die Sagen des griechiſchen Alterthums. 7. 5 St. ted- 
niſche Fertigkeiten. (Siehe unten.) 


Ouinta, einjähriger Curſus. 
31 St. w. Ordinarius Wolsborn, fpäter Backe. 

1. Religion 3 St. Stumpf. Die bibliſchen Geſchichten A. u. N. T., das erſte 
Hauptſtück wiederholt, das zweite, beſonders den 1. Artikel durchgenommen, das dritte Haupt- 
ſtück gelernt, die in der Serta gelernten Lieder wiederholt, 6 dazu gelernt. Das Kirchenjahr. 
2. Deutſch 4 St. Herrmann. Lefen, Orthographie, der einfache Satz; Uebung im Wieder⸗ 
geben kleiner Erzählungen, mündlich und ſchriftlich; Declamiren. 3. Latein 6St. Wols⸗ 
born, ſpäter Backe. Vervollſtändigung der Formenlehre, die irregulären Verba, die conju- 
gatio periphrastica, Vocabeln. 4. Franzöſiſch 5 St. Wolsborn, ſpäter Backe. Die For⸗ 
menlehre bis zu den 4 Conjugationen mit Frage und Verneinung inel. 5. Rechnen 4 St. 
Herrmann. Die vier Species in Brüchen und ihre Anwendung im Dreiſatz. 6. Naturbe⸗ 
ſchreibung 2 St. Röhl. Im Winter: Zoologie, die wichtigſten Gattungen und Arten der 
Vögel und Amphibien; im Sommer: Botanik, Unterſuchung und Beſchreibung einheimiſcher 
Pflanzen von einfacherem Blüthenbau. Die Grundzüge des Linné'iſchen Syſtems. 7. Gep- 
graphie 1 St. Stumpf. Europa eingehender betrachtet, der preußiſche Staat, Karten— 
zeichnen. 8. Geſchichte 2 St. Stumpf. Die brandenburgiſche Geſchichte bis zum großen 
Kurfürſten. 9. 4 St. techniſche Fertigkeiten. 


= i 


Ouanta, einjähriger Curſus. 
32 St. w. Ordinarius Kruſemarck. 

1. Religion 2 St. Wolsborn, ſpäter Backe. Das 2. u. 3. Hauptſtück durchge⸗ 
nommen, die beiden letzten gelernt; bibliſche Geſchichten wiederholt und ergänzt. Die früher 
gelernten Lieder repetirt, acht neue hinzu gelernt. 2. Deutſch 3 St. Wolsborn, ſpäter Backe. 
Uebung im Leſen; eingehende ſachliche und ſprachliche Analyſe des Geleſenen; Orthographie, 
Aufſätze, Declamiren. 3. Latein 6 St. Lentz. Die Verba anomala und defectiva, die 
wichtigſten ſyntactiſchen Verhältniſſe mündlich und ſchriftlich, Vocabeln; Leetüre des Aurelius 
Victor, Cap. 1—12 und 75—86. 4. Franzöſiſch 5 St. Cuno. Einübung der regelmäßi⸗ 
gen und gebräuchlichſten unregelmäßigen Conjugationen. 5. Mathematik 6 St. Kruſemarck. 
2 St. Rechnen: Proportions-, Zins-, Geſellſchafts-Rechnung, Taraz und Disconto-Rechnung. 
2 St. Arithmetik: die vier Species mit Buchſtaben. 2 St. Geometrie: Planimetrie bis zu 
den leichteſten Sätzen vom Kreiſe. 6. Naturbeſchreibung 2 St. Röhl. Im Winter: Zoos 
logie, Beſchreibung der Säugethiere und Amphibien; im Sommer: Botanik, die Klaſſen des 
Linnéiſchen Syſtems, einheimiſche Pflanzen unterſucht und beſtimmt; die Ordnungen des Sy— 
ſtems. 7. Geographie 2 St. Cuno. Die erſten Elemente der mathematiſchen Geographie; 
die außereuropäiſchen Erdtheile. 8. Geſchichte 2 St. Cuno. Die brandenburgiſch-preußi⸗ 
ſche Geſchichte bis zum Wiener Congreß. 9. 4 St. techniſche Fertigkeiten. 


Tertia, einjähriger Curſus. 
32 St. w. Ordinarius Marburg. 

1. Religion 2 St. Der Direktor. Die fünf Hauptſtücke, verweilender die beiden 
letzten; Bibelkunde, Lectitre des Matthäus bis zum 16. Cap.; Wiederholung der bis dahin 
erlernten Kirchenlieder, ſieben hinzugelernt. 2. Deutſch 3 St. Cuno. Lectüre ausgewähl— 
ter Dichtungen und proſaiſcher Leſeſtücke, Anfangsgründe der Metrik, Satzlehre, Uebung im 
freien Vortrage, Declamiren, Aufſätze. 3. Latein 5 St. Lentz. Im Cornelius Nepos geleſen: 
Conon, Iphicrates, Chabrias, Timotheus, Epaminondas, Pelopidas, Agesilaus, Phocion, prae- 
fatio. Die syntaxis casuum ſchriftlich und mündlich eingeübt, die Formenlehre repetirt, Boz 
cabeln und Sprüchwörter gelernt. 4. Franzöſiſch 4 St. Marburg. Die Formenlehre durch 
mündliche und ſchriftliche Ueberſetzung geeigneter Uebungsſtücke befeſtigt; Erereitien. Geleſen: 
das erſte und ein Theil des zweiten Buches von Voltaire’s Charles XII. 5. Engliſch 4 St. 
Marburg. Die Formenlehre ganz durchgenommen, Uebungsſtücke ſchriftlich oder mündlich 
überſetzt, die Vocabeln dazu gelernt. Exereitien. 6. Mathematik 6 St. Kruſemarck. 
2 St. Rechnen: zuſammengeſetzte Proportions-, Zins- und Geſellſchafts- Rechnung. 2 St. 
Algebra: Proportionen, Rechnung mit entgegengeſetzten Größen, Decimal-Brüche, Lehre von 
den Potenzen mit ganzen Exponenten, Auflöſung algebraiſcher Gleichungen 1. Grades. 2 St. 
Geometrie: Vollendung des planimetriſchen Penſums bis zur Quadratur des Kreiſes inel. 
7. Naturbeſchreibung 2 St. Röhl. Im Winter Zoologie; ausführlichere Beſchreibung der 
Vögel und Fiſche. Im Sommer Botanik; Wiederholung und Einübung der Claſſen und 
Ordnungen des Linnéiſchen Syſtems, fortgeſetzte Unterſuchung und Beſtimmung einheimiſcher 
Pflanzen, Grundzüge des natürlichen Pflanzen-Syſtems. Gegen das Ende des Semeſters 
Erklärung der wichtigſten Naturerſcheinungen aus verſchiedenen Gebieten der Phyſik. 8 Geo⸗ 


graphie 2 St. Cuno. Mathematiſche und phyſikaliſche Geographie, die außereuropäiſchen 
Erdtheile. 9. Geſchichte 2 St. Cuno. Die wichtigſten Begebenheiten der alten Geſchichte. 
10. 2 St. techniſche Fertigkeiten. 


Secunda, zweijähriger Curſus. 
32 St. w. Ordinarius Röhl. 

1. Religion 2 St. Der Direktor. Repetition der fünf Hauptſtücke; Wieder⸗ 
holung der erlernten Kirchenlieder, acht hinzu gelernt. Lectüre des Evangeliums Lucä, Ger 
ſchichte der chriſtlichen Kirche. 2. Nie 3 St. Lentz. Geleſen wurde von Schiller Wale 
lenſtein's Tod, von Göthe Egmont. Declamiren, Controle der Privat- Lectüre; monatlich 
ein Aufſatz; die Themata: 1) der Segen der Armuth, 2) der Segen des Reichthums, 3) die 
Folgen der Unordnung, 4) die Handlung in den beiden erſten Akten in Wallenſteins Tod. 
5) welche Vorzüge ſcheinen die Thiere vor den Menſchen zu haben? 6) die Geſelligkeit 7) die 
Einſamkeit, 8) der Charakter Buttlers, 9) die Dampfkraft, 10) Ende gut, Alles gut, 11) Be⸗ 
ridt über die Sommerferien, 12) Jeder ift feines Glückes Schmid, 13) das Waſſer. — 

Latein 4 St. Lentz. 2 St. Syntax, — die Lehre von den temporibus und modis; 
wöchentlich ein Exercitium oder Extemporale. 2 St. Der Direktor. Caesar de bello 
gallico. Libr. VII. von Cap. 24 bis 90. Libr. I. Cap. 1 bis 20. 4. Franzöſiſch 4 St. 
Marburg. Die Syntax durch mündliches und ſchriftliches Ueberſetzen bezüglicher Uebungs— 
ſtücke befeſtigt, abwechſelnd wöchentlich ein Exereitium oder Ertemporale. Geleſen: Histoire 
de Napoléon par Ségur Libr. I. bis IV. Cap. 3. 5. Engliſch 3 St. Marburg. Wie⸗ 
derholung des Penſums der Tertia, Syntar, mündliches Ueberſetzen ins Engliſche, verbunden 
mit Vocabellernen, Exercitia und Extemporalia wöchentlich abwechſelnd. Geleſen wurde: 
Tales of the Alhambra by Washington Irving, The Journey, Government of the Alhambra. 
Interior of the Alhambra, the Tower of Comares, Reflections on the Moslem Domination 
in Spain, the Household, the Truant, the Author's Chamber. 6. Mathematik 5 St. 
Kruſemarck. 3 St. Algebra: Rechnung mit gebrochenen Potenzen; Logarithmen, Zinſeszins— 
und Rentenrechnung, Progreſſionen, Gleichungen erten und zweiten Grades; 2 St. Geomez 
trie, ebene Trigonometrie und algebraiſche Geometrie. 7. Naturbeſchreibung 2 St. Röhl. 
Im Winter Anthropologie; im Sommer ſpecielle Botanik mit Berückſichtigung des natürlichen 
und Linneijchen Syſtems; gegen das Ende des Schuljahres wiederholende Ueberſicht über das 
ganze Gebiet der Naturbeſchreibung. 8. Phyſik 2 St. Röhl. Nach Beendigung der Elee— 
tricitätslehre wurden die mechanischen Erſcheinungen flüſſiger Körper, die Lehre vom Magnez 
tismus und die allgemeinen Eigenſchaften der Körper durchgenommen und durch Experimente 
veranſchaulicht. 9. Chemie 2 St. Röhl. Nach einer Einleitung über die chemiſchen Eigen- 
ſchaften der Körper überhaupt, wurden die Metalloide und ihre wichtigſten Verbindungen unter 
einander behandelt und durch vielfache Verſuche zur Anſchauung gebracht. 10. Geographie 
1 St. Cuno. Europa. 11. Geſchichte 2 St. Cuno. Alte Geſchichte bis zur Schlacht 
bei Actium. 12. 2 St. techniſche Fertigkeiten. 


Prima, zweijähriger Curſus. 
32 Stunden w. Ordinarius Lentz. 
1. Religion 2 St. Der Direktor. Glaubenslehre, die augsburgiſche Confeſſion, 
die Unterſcheidungslehren, Wiederholung der Geſchichte der Reformation. 2. Deutſch 3 St. 
* 


Der Direktor. Lectiire: Hermann und Dorothea von Göthe, die Jungfrau von Orleans 
von Schiller. Uebungen im Definiren, Disponiren; Synonyma. 12 Aufſätze. [Themata: 
1) das Leben ift kein Traum; 2) Ueber die Entſtehung der Klöſter; 3) Was nützt das Stu- 
dium der Weltgeſchichte? 4) was gehört zu einem guten Vortrage? 5) was iſt von dem Aus— 
ſpruche zu halten: man lebt ja nur einmal; 6) Thorheit und Stolz wachſen auf Einem Holz; 
7) willſt du, daß wir mit hinein in das Haus dich bauen, laß es dir gefallen, Stein, daß 
wir dich behauen; 8) Zeit, Ebbe und Fluth warten auf Niemand; 9) über die vernünftige 
Unzufriedenheit mit uns ſelbſt; 10) was findet der Menſch auf Erden, ohne es zu ſuchen? 
11) über die Hinderniſſe der Selbſterkenntniß; 12) die Zukunft iſt für den Menſchen nicht ſo 
dunkel, wie Viele glauben.] 3. Latein 3 St. Lentz. Lectüre: Ovid’s Metamorphosen, Libr. 
V. bis VII., Livius libr. XXI. und XXII. 4. Franzöſiſch 4 St. Marburg. Repetition 
der Syntax, mündliches Ueberſetzen ins Franzöſiſche, alle 14 Tage ein Exercitium oder Auf— 
jas; Ertemporalia. Geleſen aus Herrig's La France Littéraire: die Abſchnitte von Fénelon, 
Voltaire, Buffon, J. J. Rousseau, Bernardin de St. Pierre, Diderot, Le Sage, Villemain. 
An die Lectiire knüpften fic) Uebungen in der Converſation. 5. Engliſch 3 St. Marburg. 
Die Syntax; mündliches Ueberſetzen ins Engliſche, alle 14 Tage ein Erereitium oder Aufſatz; 
Ertemporalia. Geleſen aus Herrig's Britisch Classical Authors die Abſchnitte von Cham- 
bers, Erskine, Sheridan, Lamb und zum Theil Byron. An die Lectüre knüpften ſich Uebun⸗ 
gen in der Converſation. 6. Mathematik 5 St. Kruſemarck. 3 St. Algebra: Wieder⸗ 
holung der Lehre von den Reihen; litterelle Gleichungen dritten und vierten Grades; nu— 
meriſche Gleichungen. 2 St. Geometrie: Sphäriſche Trigonometrie; Wiederholung der Stere— 
ometrie und der Lehre von den Kegelſchnitten; Analytiſche Geometrie. 7. Phyſik 3 St. 
Röhl. Die Lehre vom Lichte wurde zu Ende geführt, die Lehre von der Wärme durchgenom- 
men und durch Verſuche erläutert; ſchließlich einiges aus der Mechanik wiederholt und ver— 
ſchiedene Uebungsaufgaben gelöſt. 8. Chemie 3 St. Nöhl. Die wichtigſten Abſchnitte aus 
der organiſchen Chemie wurden behandelt und möglichſt durch Experimente verdeutlicht; darauf 
die Leichtmetalle wiederholt. 9. Geographie 1 St. Cuno. Wiederholung des ganzen geoz 
graphiſchen Curſus und Erweiterung deſſelben. 10. Geſchichte 2 St. Cuno. Neuere Ge— 
ſchichte; Wiederholung des ganzen Geſchichtskurſus. 


Techniſche Fertigkeiten. 


1. Schreiben. 7 St. w. Laury. Sertu, Quinta und Quarta. Die deutſche 
und engliſche Currentſchrift nach Herzſprung, Uebungen im Taktſchreiben. 

2. Zeichnen. Serta 2 St. w. Laury. Nach quadratförmigen Körpern und fleiz 
nen Vorzeichnungen mit einfachen Figuren. Quinta 2 St. Kleine Landſchaften und Köpfe 
im Umriß. Quarta 2 St. Landſchaften und menſchliche Körpertheile im Umriß mit Shat- 
tirung. Tertia 2 St. Projections⸗Zeichnen und Studien-Köpfe nach Julien. Secunda 
2 und Prima 3 St. Schatten-Conſtruction und Perſpective vorgetragen und an Natur— 
Gegenſtänden erläutert. 

3. Singen. Völkerling. Die geſangfähigen Schüler von Prima bis Serta 
ſind in 3 Klaſſen getheilt. Jede Klaſſe 2 St. w. Die 3. Klaſſe übte im 1. Semeſter ein⸗ 
ſtimmige Lieder und Choräle nach dem Gehör; im 2. Semeſter trat hinzu: Kenntniß der 
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Noten, Intervallenlehre, Taktarten, Durtonleiter, Uebung im Treffen. Die 2. Klaſſe lernte 
die Molltonleiter kennen, übte zweiſtimmige Lieder, Chöre der Liturgie und Choräle. Die 
erſte Klaſſe ſang aus Erk's und Greef's Liederſammlungen vierſtimmige Lieder, ſowie die li— 
turgiſchen Reſponſorien. 

4. Der Unterricht im Turnen hat in dem verwichenen Sommer zweimal wöchentlich 
an den ſchulfreien Nachmittagen unter der Leitung des Lehrers Kruſemarck regelmäßig 
ſtattgefunden. 


Von den beiden Vorbereitungs-Klaſſen hat die untere wöchentlich 22 Stunden, 
nämlich 4 Religions-, 6 Deutſche-, 6 Rechnen- und 6 Schreibeſtunden; — die obere 26 Stun- 
den, nämlich 4 Religions-, 10 Deutſche-, 6 Rechnen- und 6 Schreibeſtunden. 


Verordnungen der vorgeſetzten Behörden, 


welche der Realſchule im Laufe des verfloſſenen Schul-Jahres zugegangen ſind. 


1. Von der Königl. Regierung — Abſchrift eines Miniſterial-Erlaſſes vom 14. Dezbr. 1861, 
worin daran erinnert wird, daß der Stoff zu den wiſſenſchaftlichen Abhandlungen in dem 
Programm vorzugsweiſe aus den der Realſchule eigenthümlichen Unterrichts = Gebieten zu 
entnehmen ſei. , 

2. Vom Patron der Schule unter dem 22, Dezbr. 1861. — Abſchrift des Circular-Reſeriptes 
der Königl. Miniſterien des Innern und der Finanzen, betreffend die Beſtreitung der Unz 
terhaltungskoſten in den Dienſtwohnungen der Beamten. 

3. Von der Königl. Regierung unter dem 23. Dezember 1861. — Abſchrift einer Verfügung 

an den Patron der Schule, worin die Rangordnung der Lehrer der Realſchule beſtimmt wird. 

„Von der Königl. Regierung unter dem 31. Januar 1862. — Die Verhandlungen über die 
zu Michaelis 1861 an der Realſchule ſtattgehabte Abiturienten-Prüfung nebſt Abſchrift des 
Urtheils der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-Commiſſion über den Ausfall dieſer Prüfung. 

5. Von der Königl. Regierung unter dem 23. Juni 1862. — Abſchrift eines Miniſterial-Er⸗ 
laſſes, worin auf die von dem Gymnaſial-Direktor Dr. Göbel herausgegebene Sammlung 
franzöſiſcher Werke, und im Beſondern auf die Histoire de Frederic le Grand par Camille 
Pagange aufmerkſam gemacht wird. 

6. Von der Königl. Regierung unter dem 18. Juli 1862. — Die Aufforderung, zur Mitz 
theilung an das Königl. Friedrichs-Wilhelms-Gymnaſium zu Berlin, an die Realſchule zu 
Wittſtock und an die höhere Lehranſtalt zu Spremberg, welche dem Verbande der höheren 
Schulen zum Behufe des Programm-Austauſches beigetreten ſind, jährlich drei Exemplare 
mehr als bisher an das Königl. Provinzial-Schul-⸗Collegium einzuſenden. 

7. Von der Königl. Regierung unter dem 7. Auguſt er. Abſchrift eines Miniſterial-Er⸗ 
lafjes vom 29. Juli er., in Folge deffen der Direktor aufgefordert wird, fih unter Berück— 
ſichtigung der principiellen Aufgabe der höhern Schulen darüber zu äußern, ob es zweck— 
mäßig und ausführbar ſei, den Unterricht in der Stenographie in dergleichen Anſtalten 
einzuführen. 


* 
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8. Von der Königl. Regierung unter dem 13. Auguſt er. — Abſchrift einer Mittheilung an 
den Magiſtrat des Inhaltes, daß das Königl. Provinzial-Schul-Collegium die Erhebung 
der hieſigen Realſchule in die erſte Ordnung derartiger Anſtalten bei dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen ete. Angelegenheiten unter dem 9. Auguſt beantragt habe. 

9. Von der Königl. Regierung unter dem 2. September er. — Abſchrift eines Schreibens 
des Königl. Provinzial-Schul-Collegiums, worin daſſelbe auf Grund eines Antrages der 
Königl. Univerſitäts-Bibliothek zu Königsberg die Königl. Regierung erſucht, die Diree— 
toren zu Culm und Graudenz anzuweiſen, von jetzt ab jährlich 2 Programm-Exemplare 
mehr als bisher und zwar für die Königl. Bibliothek einzuſenden. 

10. Von der Königl. Regierung vom 15. September er. — Die Aufforderung für die höhere 
Bürgerſchule zu Lauenburg, die dem Verbande Behufs des Programmen -Austauſches beiz 
getreten, von jetzt ab ein Exemplar mehr als bis dahin an das Königl. Provinzial-Schul⸗ 
Collegium zu ſenden. 


Chronik der Realſchule. 


Der nun zurückgelegte Jahres-Curſus nahm am 21. October v. J. ſeinen Anfang; 
der Unterricht im Sommer-Semeſter begann am 24. April. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und Schüler war im Ganzen ſehr günſtig. Unter 
den Lehrern kamen nur vier Krankheitsfälle vor, von denen der ſchwerſte eine viertägige Berz 
tretung erforderlich machte. Auch ſind epidemiſche Krankheiten, dergl. ſonſt meiſt im Spät— 
herbſt den Schulbeſuch zu beeinträchtigen pflegen, in dem verwichenen Schuljahre nicht vorz 
gekommen. Doch iſt das Jahr nicht geſchieden, ohne auch aus dem Bereiche der Schule 
Opfer zu fordern. Der Schüler der obern Klaſſe der Vorſchule, Oswald Schilling, 8 Jahr 
alt, Sohn des Kreis-Gerichts-Seeretairs Schilling hierſelbſt, erlag im Dezember einem Sdyarz 
lachfieber; der Sertaner Arthur Hamann, Sohn des Kaufmannes Hamann hierſelbſt, ſtarb, 
10 Jahr alt, nach einer Gehirnquetſchung, die er ſich am 28. Juli er. an einer Hexel-Ma⸗ 
ſchine zugezogen hatte. — Auch von ihren Lehrern wurde ihr früher Hintritt betrauert, denn 
beide Knaben zeigten neben aufkeimenden Anlagen Lernbegier und Willigkeit zu allem Guten. 

Am 22. März er. betheiligte ſich die Realſchule mit ſämmtlichen evangeliſchen Schulen 


der Stadt an dem zur feſtlichen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Königs veranſtalteten 
Gottesdienſte. 

Die Michaelis-Ferien nahmen mit Rückſicht auf die auf den 18. October feſtgeſetzte 
Krönung Sr. Majeſtät des Königs ſtatt am 2., am 7. October ihren Anfang und dauerten 
um die von Vielen gewünſchte Theilnahme an dieſem hohen und ſeltenen patriotiſchen Feſte 
zu ermöglichen, diesmal ausnahmsweiſe bis zum 21. Oktober. Die Weihnachtsferien fielen 
in die Tage vom 19. Dezember bis zum 3. Januar; die Oſternferien in die Tage vom 10. 
bis zum 24 April; die Pfingſtferien dauerten vom 7. bis zum 12. Juni; die Sommerferien 
endlich vom 10. Juli bis zum 7. Auguſt. Außerdem fiel der Unterricht aus am Krönungs⸗ 
tage den 18. Januar, am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs und an den erſten Tagen 
der vier hier ſtattfindenden Jahrmärkte. 

Nach der in der öffentlichen Prüfung am 4. October ſtattgehabten feierlichen Ent— 
laſſung der Abiturienten Dahm und Wark wurde dem letztern bei der Austheilung der Cen— 
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furen an die Zöglinge der Realſchule am 5. October eine ihm von der Lehrers Conferenz 
zuerkannte Prämie von 25 Thlrn. aus der Schelske-Stiftung übergeben. 

In den Tagen vom 5. bis zum 8. Februar incl. revidirte im Auftrage des Herrn 
Unterrichts-Miniſters der Herr Provinzial-Schulrath Schrader mit dem Herrn Regierungs- 
Rathe Conditt die Realſchule, Behufs der über die Erhebung derſelben in die erſte Ordnung 
zu treffenden Entſcheidung. 

Am 27. Mai er. beehrten der Herr Ober-Regierungs-Rath von Grohnefeld und der 
Herr Regierungs-Rath Conditt die Anſtalt mit einem Beſuche und wohnten dem Unterrichte 
in mehreren Klaſſen bei. 

Der im Mai 1861 als Hülfslehrer an der Realſchule angeſtellte Predigtamts-Can⸗ 
didat Wolsborn verließ dieſe ſeine hieſige Stellung, nachdem er im Mai er. in Elbing zum 
Prediger gewählt worden war, beim Beginn der diesjährigen Sommerferien. Er hat als 
Lehrer und Pädagog den von ihm bei ſeiner Anſtellung mit Grund gehegten guten Erwar— 
tungen vollſtändig entſprochen und dieſelbe ſorgliche Gewiſſenhaftigkeit in der Wahrnehmung 
ſeiner Dienſtobliegenheiten hier in jeder Hinſicht bewieſen, die ihm ſchon aus ſeinen frühern 
amtlichen Verhältniſſen nachgerühmt wurde. Hingebende Liebe zu ſeinem Berufe ließ ihn 
denſelben mit der Freudigkeit ausrichten, der der Segen von oben nie fehlt. Möge ihm auch 
auf dem neuen Arbeitsfelde, wohin er jetzt berufen worden, unter Gottes Beiſtand die Aus— 
ſaat wohlgelingen und die Erndte reich geſegnet ſein. Seine Unterrichtsſtunden übernahm 
ſtellvertretend bis zur Beſetzung der Stelle der Rectorats-Candidat Backe aus Königsberg iPr. 


Weberficht 


der für jeden Unterricht = Gegenftand beſtimmten Lehrſtunden. 


Claſſen und Stunden. 
Fächer. 5 m 
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der Schulzeit. 
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Vertheilung der Stunden unter die Schüler. 


Oberlehrer Dr. Lentz I. 
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In der von dem Königl. Commiſſarius Herrn Regierungs-Rath Conditt auf den 
20. September anberaumten und an dieſem Tage abgehaltenen Abiturienten-Prüfung erhielt 
der Primaner 
Paul Schilke, 
Sohn des Gutsbeſitzers Schilke in Ramutken bei Graudenz, 19 Jahr alt, evangeliſch, 9 Jahr 
auf der Schule, 2 Jahr in Prima, das Zeugniß der Reife mit dem Prädicate „genügend 
beſtanden.“ Er beabſichtigt, ſich der Landwirthſchaft zu widmen. 


Die bei der ſchriftlichen Prüfung bearbeiteten Themata und Aufgaben: 
. Im Deutſchen: Der Menſch ift meiſtens ſelbſt fein ärgſter Feind. 


Im Franzöſiſchen: Hannibal en Italie. 

Im Engliſchen: Ein Scriptum. 

. In der Mathematik: — a. In der Algebra: Eine Forſt wird gegenwärtig auf 41,700 
Klafter geſchätzt und man hat berechnet, daß, wenn dieſelbe geſchont wird, 100 Klafter ſich 
jährlich um 3½ Klafter vermehren. Wie groß wird der Beſtand nach 32 Jahren ſein, 


vr 


= 
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wenn jährlich 125 Klafter gejchlagen werden. b. In der Planimetrie: Es ift ein Kreis 
gegeben; man ſoll einen andern Kreis conſtruiren, welcher jenen von innen berührt und 
eben ſo groß iſt, wie das ſichelförmige Stück, welches zwiſchen den Peripherien beider liegt. 
c. In der Trigonometrie: Vier Punkte ABCD liegen nicht in gerader Linie; ein fünfter 
Punkt E kann von jedem der vier erſtern aus geſehen werden und man hat durch Meſſung 
gefunden: 
AB == 537,47; CD — 3824,54; 

Z BAB = 5102730"; KABE = 4703210"; 

Z DCE = 108°14/20"; 2 CDE = 43°10'40"; 

Z AED = 14903750". Wie weit ift C von B entfernt? — d. In der 
Stereometrie: E3 find drei ſchiefe Kegel von gleichem Grundkreiſe, aber ungleicher Höhe 
angegeben; man ſoll ein dreikantiges, ſchief abgeſchnittenes Prisma finden, deſſen Volumen 
gleich iſt der Summe der Volumina der drei Kegel. 

„In der Mechanik, Phyſik und Chemie: a. In der Mechanik. Einer Kraft A = 84 Pf. 
jol durch 2 andere Kräfte B und C, deren Richtung mit der Richtung der Kraft A bez 
ziehungsweiſe Winkel von 138 12° und 154° 36° einſchließen, das Gleichgewicht gehalten 
werden. Wie groß müſſen die beiden Kräfte genommen werden. b. In der Wärmelehre. 
1750 Gramme Bleiſpäne, deren ſpeeifiſche Wärme = 0,0293 it, find in ein kupfernes 
Gefäß von 60 Grammen, deſſen ſpecifiſche Wärme = 0,0949 ift, gethan, bis 300 C erz 
wärmt und dann in ein Lavoisier'ſches Calorimeter gebracht; wie viel Gramme Eis werden 
dadurch geſchmolzen werden? c. In der Chemie. Wie viel Schwefelſäurehydrat von 1,84 
ſpecifiſchem Gewicht müßte man beim Verbrennen von 100 Centner Schwefelkies und wie 
viel kryſtalliſirten Eiſenvitriol aus dem Rückſtande erhalten, wenn der Schwefelkies völlig 
rein wäre und wenn kein Verluſt ſtattfände? 


* 


Die Lehrmittel. 


Für die Bibliothek ſind im verwichenen Jahre nur einige kleinere Schriften: als 
Strack Räthſel-Aufgaben, die Befreiungskriege von Würdig, Deelamations-Uebungen von 
Wendt, der Wegweiſer für evangeliſche Volksſchullehrer von Bock, Kopf- und Tafelrechnen 
von Koch; dann die Fortſetzungen von Weber's Weltgeſchichte IV, 1, Gieſebrecht deutſcher 
Kaiſerzeit III, 1, Thiers Geſchichte des Conſulates und des Kaiſerreiches XXI, ſowie der naz 
turwiſſenſchaftlichen Werke: Kolb, Atlas Lief. 6, Gmelin Handbuch 59, 60, 61. Muspratt 
Chemie II Suppl. 2-4 — angeſchafft worden. 

Im Lehrer⸗Collegium wurden geleſen: Die Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen von 
Hollenberg ꝛc.; das pädagogiſche Archiv von Langbein, das Centralblatt für die Unterrichts: 
Verwaltung, Poggendorff's Annalen, das Schulblatt für die Provinz Brandenburg. 

Von dem Königl. Provinzial-Schul-Collegio wurden der Schule die Proz 
gramme der meiſten preußiſchen Gymnaſien und Realſchulen zugefertigt. 

An Geſchenken erhielt die Bibliothek: 1. Von dem Buchhändler Herbig in Berlin 
— Manuel de la Litterature francaise du XVII., XVIII. et XIX. siècle von Plötz. 
2. Von dem Buchdruckerei-Beſitzer E. Gröning in Danzig — die gebräuchlichſten Chorale 


— 


Melodien für höhere und niedere Schulen. 3. Von der Verlags⸗Buchhandlung W. Nitzſchke 
in Stuttgart — das orthographiſche Wörterbuch der deutſchen Sprache für Schule und Haus 
von Dr. Ferd. Scholl. 4. Von der Verlags-Buchhandlung G. W. F. Müller zu Berlin — 
A. Böhme's Uebungsbuch im Rechnen, 6 Hefte. 5. Von Louis Ehlermann in Dresden — 
den evangeliſchen Liederſegen von Gellert bis zur neueſten Zeit von Dr. Ferd. Seinecke. 
6. Von Dümmler's Verlags- Buchhandlung in Berlin — a. Grundriß der brandenburgiſch—⸗ 
preußischen Geſchichte in Verbindung mit der deutſchen von F. Voigt; b. das lateiniſche Lefe- 
buch von Gedicke, 24. Auflage, von Friedr. Hoffmann. 7. Von der Verlags- Buchhandlung 
Veit u. Comp. in Leipzig — a. Schlüſſel zur engliſchen Elementar-Grammatik von Dr. L. Georg; 
b. deſſelben Verfaſſers Elementar-Grammatik der engliſchen Sprache mit ſtufenweiſe eingelegten 
Ueberſetzungs-Aufgaben, Leſeſtücken und Sprachübungen. 8. Von der Verlags-Buchhandlung 
C. M. Schüller in Crefeld — die beſchreibende und analgtiſche Geometrie, als Leitfaden beim 
Unterrichte in höheren Lehranſtalten von W. Mink. 9. Von der Verlags- Buchhandlung 
E. F. Steinacker in Leipzig — Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſi— 
ſche, nebſt Themen zu freien Stil-Uebungen oder Vorträgen von Dr. A. Gerth. 10. Von 
der Univerſitäts-Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau — a. die Schulgeographie, zehnte Be— 
arbeitung des Leitfadens x. von E. v. Seydlitz; b. die kleine Ausgabe der zehnten Bearz 
beitung dieſes Leitfadens; c. das deutſche Leſebuch von Auras u. Guerlich 1. Theil; d. kleine 
Schul⸗Naturgeſchichte oder Schilling's Grundriß der Naturgeſchichte, kleinere Ausgabe; e. deutz 
ihes Leſebuch für das mittlere Kindesalter von K. u. L. Seltzſam; f. die Elementar-Mathematik 
von L. Kambis. Von jedem der Werke a. bis f. 2 Exemplare. 

10. Von dem Herrn Aktuarius Richard hierſelbſt — der praktiſche Schulmann, Archiv 
für Materialien zum Unterrichte für Real-, Bürger- und Volksſchulen, 3 Bände, die Jahr- 
gänge 1852, 53 u. 54. 

Für dieſe uns zugegangenen willkommenen Gaben ſage ich den wohl— 
wollenden Gebern Namens der Schule hiermit den ergebenſten Dank. 
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Ordnung der öffentlichen. Prüfung. 
Dienſtag, den 30. September 1862. 


Vormittags von 8 Why ab. 


Quarta: Geometrie Kruſemarck. 
Naturbeſchreibung Röhl. 
Tertia: Latein Lentz. 
Geographie Cuno. 
Secunda: Algebra Kruſemark. 
Franzöſiſch Marburg. 
Prima: Deutſch Jacobi. 
Engliſch Marburg. 


Nachmittags von 2 Uhr ab, 

Die 2. Vorbereitungs⸗Klaſſe: 

Leſen und Rechnen Völkerling. 
Die 1. Vorbereitungs⸗Klaſſe: 

Religion Herrmann. 

Leſen Stumpf. 
Sexta: Geſchichte Herrmann. 

Rechnen Stumpf. 


n n Quiet 
Quinta: Latein é Bade. 
Franzöſiſch $ 


Cutlaffung des Abiturienten, 
Schluß-Geſang. 

Mittwoch den 1. Oktober, Vormittags 9 Uhr erhalten die Schüler aller Klaſſen ihre 
Cenſuren. Unmittelbar darauf werden den Zöglingen der Schule, die ſich im verwichenen 
Curſus durch Fleiß und gute Führung hervorgethan, die ihnen von der Lehrer-Conferenz zu— 
erkannten Prämien aus der Schelske-Stiftung übergeben. 

Der Unterricht im neuen Curſus beginnt den 9. Oktober Vormittags 8 Uhr. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet am 8. Oktober Vormittags von 
9 Uhr ab ſtatt. 

Graudenz, am 26. September 1862. 
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Direktor. 
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Druckfehler: 


ee > ; ; 5 dòz j 2 7 
8, Zeile 18 muss der Factor der eckigen Klammer , nicht heissen. 
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8, Zeile 20 ist 7? statt +? zu lesen. 
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12, Zeile 25 im ersten Gliede der Differentialgleichung (u.) lies 7 
Or 


15, Zeile 13 und 19 ist — oo statt + oo als untere Grenze an das Summen- 


zeichen zu setzen. 
28 in der Ueberschrift muss es heissen: Lehrer statt Schiiler. 
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